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Abstract

SocialVideo Learning Einsatz

Resultate und Limitationen Ausgewählte Referenzen

Die digitale Transformation verändert unsere Gesellschaft und Wirtschaft weitreichend (Brynjolfsson & McAfee, 2014). Im Bildungssektor zeigt sich das unter anderem im Einsatz neuer Technologien. Videos und
damit verbundene Lernarrangements (eLearning) gewinnen an Bedeutung (Zhang et al., 2006, S.16). Allerdings gestaltet sich reines Videolernen als rezeptiv und ist wenig situationsspezifisch. Wie Metastudien
zeigen, spielen aber gerade vertiefte Reflexionsphasen eine wichtige Rolle in Lernprozessen. Das gilt auch im Kontext der Lehrerbildung (Krammer & Reusser, 2005, S.36 ff.). Gerade in der ersten Phase
der Lehrerbildung, wo reale Unterrichtserfahrungen selten sind, können videobasierte Reflexionen eine wichtige Rolle einnehmen. Mit Social Video Learning haben wir in der Lehrerbildung die Möglichkeit, mehr
Reflexionstiefe durch situationsbezogene Annotationsarbeit zu generieren. Mit einer Studierendengruppe wurde im Herbstsemester 2019 ein neues Kursdesign in der Lehrerbildung getestet, welches SVL nutzte.
Das zentrale Ergebnis war, dass ergebnisorientierte Reflexionsprozesse generiert und die Tiefe der Reflexion im Hinblick auf konkrete Unterrichtsmomente gesteigert werden konnten.

Forscher des Technology-Enhanced Learning (TEL) sind sich weitgehend einig, dass das videobasierte Lernen (VBL)
eine effektive Lernmethode darstellt, die traditionelle klassenraumbasierte und lehrergeleitete Lernansätze ersetzen
oder verbessern kann. Das sogenannte "Social Video Learning" (SVL) ist eine Methode, die von der Idee inspiriert
ist, Videos in Kombination mit sozialen Aktivitäten zu verwenden. Dabei wird die Video-Annotation (Anreicherung mit
Kommentaren und visuellen Elementen) eingesetzt, um situative Reflexionsprozesse zu ermöglichen.

Es gibt jedoch noch Wissenslücken dahingehend, ob der Einsatz von Video in Unterrichtssituationen ein wirksames
Mittel zur Förderung des Lernens darstellt. Erste Ergebnisse im Kontext von SVL scheinen vielversprechend. Die
Schaffung eines adäquaten Kursdesigns ist jedoch entscheidend. Insbesondere soll die Technologie tiefgehende
sowie ergebnisorientierte Reflexionsprozesse im Hinblick auf die eigene Lehrtätigkeit ermöglichen.

Den Rahmen zur Beantwortung der untenstehenden Forschungsfragen bildet der Kurs «Didaktischer
Transfer» in der wirtschaftspädagogischen Ausbildung an der Universität St.Gallen (HSG). In diesem Bachelorkurs
planen die Studierenden Unterrichtseinheiten für die Stufe Gymnasium/Berufsschule. Diese realisieren sie im fiktiven
Setting mit den Mitstudierenden als Lernende. Gearbeitet wird hierbei mit der Plattform edubreak CAMPUS,
entwickelt von der Firma Ghostthinker und bereits langjähriger Partner des Instituts für Wirtschaftspädagogik an der
Universität St.Gallen.

Das Projekt fokussierte sich auf zwei Forschungsfragen…

Wie kann eine Social Video Learning (SVL) Einheit für die Ausbildung angehender
Lehrpersonen entwickelt werden?

Welches theoretische Fundament kann SVL in der Lehrerausbildung zugrunde
gelegt werden?
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Theoretische Grundlage
Die theoretische Basis zur Entwicklung der
SVL-Einheit und für den Einsatz im
Hochschulkontext bildet das
«Erfahrungslernen» (experiential learning)
von Kolb und Fry. Das zyklische Modell
ermöglicht die Sicherstellung von
nachhaltigen Lernprozessen.
Die Studierenden beobachten hierbei eine
Lehreinheit eines Mitstudierenden
(konkrete Erfahrung).
In einem zweiten Schritt wird die
Videosequenz plattformbasiert verfügbar
gemacht und annotiert (reflexive
Beobachtung).
Die Reflexion erfolgt weiter durch die
Annotation selbst sowie die unmittelbar
nachfolgende Feedbackrunde. Hierbei
werden aus der konkreten Beobachtung
auch übergreifend wichtige
Handlungsmaximen für die Lehrtätigkeit
abgeleitet (abstrakte
Konzeptualisierung).
Schlussendlich erfolgt im vierten Schritt die
Durchführung der eigenen Lehrtätigkeit,
welche mit Hilfe der vorangehenden
Prozesse und der damit erfolgten
Kompetenzentwicklung optimiert werden
soll (aktives Experimentieren).

Blended Learning Design

Zu Beginn des 
Semesters bereiten 
sich die Studierenden 
im Selbststudium auf 
ihre Lehreinheit in 
Betriebswirtschaft, 
Volkswirtschaftslehre, 
Recht oder 
Rechnungswesen (für 
den Kontext eines 
Gymnasiums oder 
einer Berufsschule) vor.

Die Studierenden
setzen Tags via 
edubreak App, 
welche als
Annotationen im Live-
Video gespeichert
werden. Somit
können relevante
Situationen sogleich
erfasst warden.

Im Anschluss an die 
Unterrichtsbeobachtung
formulieren die 
Studierenden ihre Tags 
zu vollständigen
Annotationen via 
Computer aus (in der 
Zwischenzeit wurde das 
Handyvideo vom
Dozierenden
hochgeladen.)

Im Anschluss an die 
Annotationsphase
innerhalb der 
Präsenzveranstaltung
findet eine
Diskussionsrunde
statt. Hierdurch können
kritische Situationen
nochmals aufgenommen, 
erläutert und geklärt
werden.

In der Coaching-
Sitzung erhalten die 
Studierenden vom 
Dozenten 
konstruktives 
Feedback zu ihrer 
Unterrichtsplanung. 
Letztere wird kritisch 
überprüft, diskutiert 
und im Hinblick auf 
die tatsächliche 
Umsetzung angepasst. 

In der 
Präsenzveranstaltung 
durchlaufen die 
Studierenden von der 
Beobachtung, über 
Social Video Learning 
und Coaching hin zur 
eigenen Lehraktivität 
einen zyklischen 
Prozess, welcher ihre 
Lehrkompetenzen 
schlussendlich 
optimieren soll.

Basierend auf den Inputs via 
Social Video Learning, dem 
mündlichen Feedback (face-to-
face) und den persönlichen 
Eindrücken wird ein kurzer 
Reflexionsbericht (ca. 6 Seiten) 
verfasst. Die Studierenden 
identifizieren ihre 
Optimierungspotentiale
und beschreiben 
Handlungsalternativen in 
ihrer Rolle als Lehrperson. 

Welche Rolle spielen nicht-reflektierte
Erfahrungen im Lernprozess?

Wie wirkt sich die Interaktion des Einzelnen mit
einer grösseren Gruppe auf den
erfahrungsbezogenen Lernprozess aus?

Unterschiedlichkeit der Lernstile – Wie effektiv ist
SVL für einzelne Lerntypen und wie können diese
je nachdem abgeholt werden?

Reflexionstiefe durch konkrete Fokusbereiche

Blended Learning Design Präsenz umfasst Online-
und Diskussionsphase

Live Tagging ist zeitlich effizient und lässt 
Beobachtungen direkt aufnehmen

Vertrauensvolle Feedbackkultur essenziell

Erfahrungslernen nach Kolb
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